
Eine Mochengrhrift für die Oberlansitk
zur

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

« Die Herrschaft und der Bauer.
(Ans dem Leben gegrissen.)

Horcht aqu Vor ungefähr drei und drei Viertel
Jahko

Wollt’ eine Herrschaft schnell nach R. zu Gaste fahren.
Zum Unglück waren grad’ die Pferde nicht zu Haus,
Drum schickt sie Knall und Fall nach einer Fahre aus.
Zwei Pferde waren jetzt im Dorfe nicht zu kriegen;
Der Bauer war im Feld, zu ackern und zu pflügen;
Doch einer war zu Haus, der ein en Klepper hat,
Den nun der Herr, aus Noth, um seine-Dienste bat.
Der Bauer ist bereit, und rechnet sich’s zu Ehren,
Doch kann im Voraus er den Kummer sich nicht

« wehren:
Ob auch, bei fchwacherKraft, zumvorgesiecktenHeerd«
Der alte Gaul, zur Gnüg’, die Herrschaft ziehen werd.
Die Herrschaft setzt sich auf, der Gaul muß sich cr-

mannen,
Und unter Peitschenhieb geht’s nun ein Stück Von

dannen.
Doch ach! Der Bauer kommt jetzt nah’ zu feinem

Feld,

Görlit5, Donnerstag, den 16. August 1852.

Und dort der alte Gaul sich ungeberdig stellt,
Statt grad’ aus fortzugeh’n, lenkt frisch er auf den

Acker;
Der Bauer, sein kaum Herr, tracktiret ihn ganz

wacker, .
Doch das geniert ihn nicht , man mache was man

will,
Und plötzlich siehet er auf einer Brache still.
Zum Henker! ruft der Herr, was hat das zu bedeuten?
Welch ein Skandals ifr das, so öffentlich vor Leuten!
Verzeiht, der Bauer brummt, ich sag’ es grad’, wies

ist:
Dass Pferd —- es denkt - es denkt —- es

fährt ein Fuder Mist.

Delta.
............._

Sehloßstmx
(Fortsetzung.)

Das Bild oben über Ihrem Bette- fuhr der
Verwalter fort, ist das des alten Herrn von ER".
Aber damals war er jung/ wie es gewahrt wurbe.
aus ich ihn zum ersten Male W); war feine Kraft
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schon gebrachen -— seinHerz zerrissen und [fein
ganzes Leben zerstört durch die Schandthaten seiner
Tochter Sabel. Denken »Sie sich den alten Mann
nicht etwa als bewußt- und sinnlosen, kindischen
Greis, der nur noch mit den Schwächen des krank-
haften Alters andie Erde gefesselt zu sehn scheint.
Nein, stellen Sie sich ihn immer als eine hohe,
edle Greisengestalt vor, die Vornehmheit in Klei-
dern Und Sitten vor sich trägt und an den Zeit
nnd Gram nur das Haar gebleicht und das sonst
stille Auge zu einem fast furchtbaren Ernste gewan-
delt haben. Was aber mehr als Alter und Gram
den alten Herrn zum unbehülsiichen Wesen machte,
war die Gicht, welche seine Füße so eingenom-
men hatte, daß es ihm unmöglich war zu ge-
hen, so daß er auch auf feinem Lehnstuer und in
seinem Zimmer schon seit Jahren Von der ganzen
Welt abgesondert gelebt hatte, wenn er auch sonst
noch kräftig genug gewesen wäre, den Sonnenschein
und die Sturmwinde der Außenwelt zu ertragen.
Seit diesen Jahren hatte nun seine Tochter ihr
Regiment begonnen, von dem der alte Herr in sei-
ner abgeschlossenen Stube keine Ahnung hatte.
Die Bosheiten seiner Tochter waren ihm zwar be-
kannte aber ihre Thranneien, ihr sündenhaftes
Leben, welches alles ganz in feiner Nähe seinen
Schauplatz hatte, waren ihm verborgen geblieben,
weil es Niemand gewagt hatte, ihm etwas davon
zu entdecken. ·

Jch war dazu bestimmt, dem alten Manne
zuerst einen hellen Blick auf das Schandleben sei-
ner Tochter zu eröffnen. Nachdem ich nehmlich
meinen Dienst angetreten hatte, wurden mir die

» Schlüssel zu den Gemächern, welche für den alten
‘Ygerrn bestimmt waren übergeben. Ich übernahm

mit meinem Dienste die Pflicht alles bei demselben
zu besorgen und zu beschaffen was die eigene Toch-
ter, so wie die übrige Dienerschaft versäumte. Wo-
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chenlang kam kein Mensch ausser mir dem alten
Manne nahe. Ich mußte selbst die ekelhaftsesten
Geschäfte bei ihm verrichten und Tag und Nacht
wich ich nur selten von seiner Seite. Darum
lernte ich das Treiben der Sabel nur von der

s Weite kennen und wenn ich auch aus Erzählungen,
die mir hier und da ein Bauer oder ein abziehen-
des Gesinde, vertraute, abnehmen konnte, daß die
Schändlichkeit dieser Frau ungewöhnlich seh, und
wenn auch die Mißhandlungen, welche sie an dem
übrigen Gesinde und den Unterthanen täglich vor
meinen Augen verübte, mir ihre schwarze Seele
hinlänglich kennen lehrten, so blieb mir dennoch noch
vieles verborgen, was später offen und laut erzählt
wurde. Ihren alten Vater betrachtete sie als ge-
storben. Nur wenn bei einem Geschäfte seine Un-
terschrift nöthig war -—— welche noch mehrentheils
anderweit nachgemacht wurde, kam sie bis in sein
Zimrntrund sprach darum an.
menkuuft war grausenhaft. Es hätte einen Stein
erbarmen mögen, mit welchen liebereichen Blicken
der alte Vater feine verlorene Tochter dann noch-
betrachtete, wie sanft er ihr dann Vorwürfe mache
te: daß sie ihn ganz verlasse und versäume und
wie der alte Mann auch urplötzlich wieder seine
Milde umwandelte in donnernden Grimm, in wel-
chem er oft krampfhaft nach ihr griff und schlug,
und wie die Sabel dies Alles nur mit kaltem
Hohne entgegnete. Wenn sie wieder von ihm ge-
gangen war, reute es den alten schwachen Mann-
daß er ihr hart mitgefahren sey- Dann fragte er
mich oft: ob ich nicht glaube, seine Sabel seh
nicht so schlimm, als es den Anschein habe: dann
entschuldigte er wieder, daß sie ihn verlaße und
versäume , mit den unwahrscheinlichsten Gründen.v
Noch hatte die Vaterliebe nicht besiegt werden kön-
nen von dem Kummer und der Betrüsbniß- Webe-
der alte Vater von der bösen Tochter erfahrm haka

Eine solche Zusam-«
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Da sollte ein schrecklicher Abend Alles verderben-
mit einem Male die Fäden zerreißen, welche die
Tochter noch an sein Herz knüpften und ein grün-
liches Trauerspiel vorbereiten.

Kein Mensch, außer mir, wurde von der Sa-
bei zu dem alten Herrn eingelassen. Nur einmal
im Jahre war dem Beichtvater des Hauses, dem
Oberpfarrer aus S. der Zutritt vergönnt, um ihm
das Abendmahl zu reichen. Die Sabel ritt an
diesem Tage mit ihrem Geliebten, dem langen Jun-
ker in die nächste Stadt und dieser Tag war alle-
mahl ein ungewöhnliches Ereigniß in dem einför-
migen Leben dieses Hauses. Da sah man freund-
liche Gesichter im«Hofe, selbst Kinder wagten sich
vor das Schloß und die armen Bauern kamen
dann herauf aus dem Thale, um wo möglich dem
alten gnädigen Herrn einmal ihre Beschwerden vor-
zutragen, welche von diesem leider! zwar angenom-
men, aber nur entfchuldigtx nicht einmal geglaubt
wurden, wie denn auch ihm, bei aller Milde, im-
mer noch die damals gewöhnliche Strenge der
Gutsherrn gegen die armen Gebunterthänigen an-
klebte.

An einem solchen Friedenstage -- es war
ein schöner blauer Herbsttag ——-— war es, als der
neue Oberpfarrer Von S., ein junger, biederherzi-
ger Mann, zum ersten Male in unser Schloß kam
und dem alten Herrn das heilige Abendmahl reichte.
Er speisie Mittags mit dem Alten und blieb, in
mancherlei Gespräche verwickelt, bis zum Abende
bei uns. Der wackere Geistliche schien mit seinen
Erzählungen aus der jungen Welt frisches Leben
über meinen Herrn zu verbreiten: so munter und
kräftig hatte ich ihn nie gesehen. Er verwünschte
sein Podagra nnd sehnte sich einmal nach der wär-

menden Himmelsluft, nach dem Antlitze der schönen
Gottesma. Der Geistliche rieth dringend dazu,
dem Greise seinen Wunsch zu erfüllen und das Wage-.
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siück ward unternommen mit Hülfe des Pfarrers ;
und zweier Knechte ——- welche freilich sehr bedenk-
lich dazu aussahen —- wurde der Alte auf seinem
Lehnstuhle hinausgetragen ins Freie und unter üben
schattigen Linden vor der Thüre niedergesetzr. Un-
nennbare Wonne, ähnlich der des Gefangenen, wel-
cher nach jahrelanger Haft, die Freiheit begrüßt-
überfiel den Greis, bei dem Gefühle der frischen
Luft, bei dem Anblicke der herbstlich freundlichen
Erde. Thränen entquollen seinem Auge reichlich
und ich weinte mit, wie ein Kind, daß seinen Va-
ter genesen sieht von schwerer Krankheit. Da
drängte sich dem Alten schmerzhaft die Frage auf,
nach seiner Tochter, warum sie fehle und ihm seine
Freude nicht theilen möge? — Ich versicherte:
sie sey verreist. Der Geistliche aber, zu unbekannt
mit den Verhältnissen des Hauses, konnte eine schär-
fereAntwort nicht unterdrücken. Lassen Sie, gnä-
diger Herr, diesen Mißton entfernt bleiben, von
dem Gottesfrieden dieser Stunden, sagte der Pfar-
rer. Sie verdient nicht, ihre Fräulein Tochter, an
dieser unschuldigen Freude — deren Genuß Ihnen
von ihr ja entzogen wird —- Theil zu nehmen;
auch würde sie meine Gegenwart scheuenl

Diese Worte des Pfarrers trafen das Herz
des Greises sichtlich. Mit erhobenen zitternden
Händen, mit einem schrecklichen Blicke nach dem
Himmel, rief er überlaut: ja, die Rabentochterl
ja sie hat meine Tage vergiftet und es wird mir
klar, daß· ich sie noch verstoßen muß, wie ich ihre
Mutter verstieß, deren Ebenbild sie ist. —- Der
alte Herr wurde bleich und sank im Lehnstuhle an.
sammen. Wir trugen ihn schnell in sein Zimmer
und der Geistliche hatte die Qual, durch seine Un-
besonnenheit alles verdorben zu haben. Der Alte
wurde im Zimmer nicht ruhige furchtbare Fläche
über seine Tochter entquollen seinen Lippen: seine
Aufregung reiste auch seine Krankheit auf und
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aus der Seene der Freude- wurde esin Bild des
Elendes —- .«·

Hier schloß der Verwalter-s für heute seine
Erzählung und versprach sie morgen Abend fortzu-
setzen; denn der Seiger auf dem Schloße schlug
12 Uhr-

(Sie Fortsetzung folgt)
»O-

Geschichtliche Curiositäten
Strenge Justiz in G ürlitz. Daß unsre

Stadt in früheren Zeiten eine sehr strenge Justiz
geübt, ist in diesen Blättern schon einmal berührt
worden. Daraus entstand ein Sprüchwort, welches
lange im Gange war und ungefähr dahin lautete,
daßder, welcherVon Gürlitz ungehangen
käme, Vom Glücke zu sagen habe. Die Chroniken
bestätigen reichlich, daß wirklich zu damaligen
Zeiten oft in Einem Jahre mehr öffentliche
Strafen in dieser einzigen Stadt vollstreckt wurden«
als jetzt in allen Preußischen Landen. Wir wollen
Beispielsweise das Jahr 1573 herausheben und die
Verbrechen und Strafen, welche die Chronik bei
diesem Jahre aufführt, auszählen:

1) Den 22. Januar wurde Anna, des kleinen
Meltzers Fuhrknechts Eheweib, wegen Ehebruchs
zur Staupen gestrichen ;

2) den 22. Februar stach Hans Kühne von
Küslitz Mühlhansen von Deutschossig eine
Wehre in den Leib. Kühne entschlief.

3) Den 23- Juni wurde eine Bäuerin von
Schünbrunn zur Staupe gestrichen , weil sie
zinnerne Kannen gestohlen ; sie war erst 1672

ausgestrichen und des Landes verwiesen worden.
4) Den 4. Juli ward Lorenz Steinhäuser, ein

berühmter Leinwand-Dieb von Mengelsdors
gkköpft und aufs Rad gelege. Sein Geselle
ward zur Staude gestrichen und sonst noch
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zwei der Dieberei halber des Landes ver-.
wiesen.

»5)Den12.November wardgehenft932.-
Münch, weil er Getraide gestohlen;

6) Umb diese Zeit ward auch ein Junge ausge-
strichen und ihm einOhrabgeschnitten.

7) Den 3. December ward Vaten Haß, ein
Reiter, geküpft, weil er seinen Junker et-
lich Geld genommen.

8) Den 6. December wurde gehenkt Hans
Menke von Tauchritz.

9) Denselben Tag Nickel Peseler gehenktz
10) Kurz zuvor ist auch Urban Meuesr der Die-

berei halber vor dem Reichenbacher Thore-
geküpft worden.

11) Mit ihm wurde auch geküpstHans Schme-
welcher Pferde gestohlen.

Jn Einem Jahre finden wir hier sieben voll-
zogene Todes-Urtheile: Vier durch das Schwert,:
drei durch den Strick ! Und der einzige Verbrecher,v
welcher ein Todes-Verbrechen beging, wird. noch
als entsprungen aufgeführt Fürwahr, nach solchen
Beispielen muß man dem alten Sprüchworte glau-
ben: wer aus Gürlitz kommt angehangen, der mag
mit Glücke prangen. —— Unwillkürlich kommt man
dabei auf den Gedanken: was würde so ein ehrli-
cher Gürlitzer Bürger vom Jahre 1573 meinen,
wenn er ausstünde und sähe, daß der Galgen weg-.
gerissen worden ists-—- wenn er hörte, daß über-
haupt seit 1818 keine Todesstrafe in hiesiger Stadt,
vollzogen worden ist?-— Er würde meinen, das
Zeitalter der Unschuld müsse herbeigekommen sehnt

Es ist kaum glaublich’, wie wenig Werth auf
ein Menschenleben noch nach der Zeit der Reforma-
tion in Deutschland gelegt worden ist, und wie
leichtsinnig man die Untersuchungen gegen Aug-Lichtsc-
digte betrieb, selbst- dann, wenn aus Tsddesstmfe
m, erkennen war. So findet man in einem büßen!
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— Stadtbuche auf einer; Seite: »Heute wurde der
Dieb R. N. eingebracht," und auf der andern Sei-
te« beim folgenden Tage: »Heute wurde der
gestern eingebrachte Dieb gehangen !«---Dit- Hand-s
langen, welche mit Todesstrafe angesehen wurden,
waren oft solche, welche nach jetzigen Begriffen, kaum
als Criminalvergehrn erscheinen würden. So fin-
det sich beim Jahre 1581: daß drei Bettler in
Görlitz beim Galgen mit dem Schwerte gerichtet
worden sind, weil sie falsche Briefe gemacht, als
sehen sie Abgebrannte, auf welche sie bettelten und
mit welchen sie sogar die Kaiserin vers ühret und
betrogen. ‚

Der Henker hatte dabei einen beschwerlichen
Dienst und kam sogar einmal, wie beim I. 1583
bemerkt steht, in die Verlegenheit, daß er seinen
eigenen Gevatterhcingen mußte. Der damalige Hen-
ker hieß: Meister Jochim (Ioachim).

I-
RO sk-

Pest in Görliiz. 1585, am 14. August,
brach die Pest, welche eine Gürtlersfrau, die soge-
nannte Friede Ursel, in die Stadt eingeschleppt, aus
und dauerte fort bis Ende des Jahres. Sie er-
griff auch die umliegenden Dörferz nur die Raths-
dörfer blieben verschont. Es war ein großes Elend iIn
Einer Woche starben 272 Personen und aller Ver-
{eher alles öffentliche Leben hörte auf. Die Schule
wurde den Z. September aufgehoben; den 5 Sep-
tember wurden alle Trinkstnben und die Badstuben
geschlossen und das Tanzen verboten. Selbst der
Rath ging auseinander nnd entwich auf die umlie-
igenden mm. Den 23. October hielt der Bee.
gerineister M. Uttmann eine Rathssession in Nie-
deriBiele und rief die Rathspersonen dahin zu-
sammen.

Daß unter solchen Umständen . die unbewachtr
Stadt inxdie größte Unordnung gerathen mußte ist

natürlich. Das Regiment warsin den Händen des-
rohen Pöbels. Sehr ungehörig und strafbar benah-
men sich auch die Todtengrciber, welche damals die
größte Gelegenheit hatten, sich zu bereichern und
die Leute zu drücken, da sie die Todten aus den
leerstehenden Häusern holten und ihr Geschäft sehr
theuer bezahlen ließen. Ein Beispiel gab der Tod-
tengrciber Gormann. Derselbe ging in ein Haus-
um eine Frau abzuholen, welche an der Pest gestor-
ben war. Hier findet er die Tochter der Verstor-
benen, und verlangt, da sie ihm gefällt, sie solle
ihn heirathen. Da sie dies verweigert, will er es
erzwingen, setzt sich aus- den Sarg der Mutter und
erklärte er würde die Mutter nicht eher begraben-
bis die Tochter ihm zugesagt. —- Dies bekam ihm
aber übel; den er wurde eingesperrt und seines
Dienstes entsetzt. Der Rath fand sich auch bewo-
gen, unter den Todtengråbern selbst eine Art von
Polizeibehörde einzusetzen; er ernannte einen gewissen
Kluge zum Ober-Todtengra«ber, setzte ihm
neun Gesellen und nahm sie eidlich in Pflicht. Sie
muß-ten geloben: 1) in ihrem Dienste Gott Vor Au-
gen zu haben; 2) E. Rathe gehorsam zu sehn;
3) aufrichtig und treulich mit der Sache umzuge-
hen und 4) von einem Bürger nur 3 Schillinge
für das Begraben und 3 Schillinge für das Fort-
schaffen zu fordern.

Den 10. October ließen die Todtengrciber dem
Rathe anzeigen, die Leichen singen an zu starren,
was ein« Zeichen seh- daß die Pest von Tag zu
Tag nachlassen würde.

Den 31. October wurde wieder der erste Wo-
chenmarkt gehalten und die Bauerleute brachten
wieder allerlei Speisen und Getraide in die Stadt.

Es starben damals 2455 Menschklt- Und die
Pest dauerte doch nur gegen vier Monate.

· Das Hochzeitmachen ging indessen erst im trieb:
sten Jahre 1586 wieder los, und wurdens-an Ei-
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nem Son«ntage,« 14 Tage nach Ostern,s 38 Paar
zugleich aufgebotem

Ö
s- Ol-

Der Sommer des Jahres 1587 muß noch
faltet gewesen seyn, als der heutige; denn es
steht geschrieben, daß damals die Bauern Pelze an-
ziehen mußten, als sie das Korn müheten und ern-
teten. "

II- ßI-

1589 wurde eine neue Scharfrichterei erbaut
und dem Henker - Meister Jochim geboten, einen
grünen Hut zu tragen, damit er kenntlich seh vor
den Leuten.

Historische Rückerinnerungem

Nicht 1732 —- wie es in No. 31 hieß —-
faubem 1432 den 8. Sinai, am Pfingst-Sonntagk,
schwoll der Queis bis zu jener schadenbringen-
den Größe an. Indes auch 1732 am Z. Juni-
durchrauschten feine Gewüsser den Markt und Gas-
sen des Städtchens, und so auch am 7. July def-
selben Jahres.

O
A- I

Jn mehrern Steidten der Ober-Lausitz, wie auch
iu Görlitz, wurde bei Ehe-Verlöbnissen, die Ein-
willigung der Vormünder und Obrigkeit nothwen-
dig erfordert, wer solche nachzusuchen unterließ,
mußte Jahr und Tag die Stadt meidene

U
I Ü!

Nach den Statuten der Stadt Zittau, muß
in allen ·Testamenten zuförderst zu Gottes Ehre und
Erhaltung der Wege, Stege, Mauern, Thürme,
Worten, Gräben und Brücken etwas vermachtwer·
deu, —- löblich und nützlich, i- sonst find
sie endgültige-» «
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JmJahre 1515 wurde die Görlitzer Münze
nehmlich die schwarzen Pfennige verboten, weil sie
wegen des ungefchickten Stempels häufig nachge-

Chronik.

Der bisherige Haupt- Zoll-Amts-Eontrolleur
Bachstein zu Mittelwalde ist zum Haupt Z. A.
Rendanten in Hoyerswerda ernannt worden.

Die vereheiichte Bleicher Apelt zu Beerberg
hat nach dem Wunsche ihres verstorbenen Vaters-
des Freigürtners Förster, der Kirche zu Marklissa
5 Rthlr. geschenkt.

O.49

Die verstorbene Johanne Christ. Böhmer zu
Görlitz Vermachte dem hiesigen Waisenhause 5 Rthtk.«
die Wittwe Berndt zu Greiffenberg der lateinischen
Schule zu Ruder-Wiese 100 Rthlr.

Miszellen.
Merkwürdige Stiftung. Am Consis-

sionsjubilüum 1830 schenkten die Jungfrauen zu
Hirschfelde bei Zittau der Kirche einen schönen glü-
sernen Kronleuchter. Dabei wurde unter ihnen
ausgemacht, daß, wenn Eine der schenkgebenden
Jungfrauen getraut werden würde, die Lichter auf
diesem Kronleuchter brennen sollten, würde aber
Eine kommen, ohne den jungfräulichen Kranz be-
wahrt zu haben, dann sollten keine Lichter bren-
nen. —- Ein solcher Kronlruchter möchte in alle
Kirchen gehängt werden: —- wenn er nehmlich hel-
fen sollte.

Eine andre Stiftung vermachte ein gewisser
Schrötm welcher vor einigen Jahren in Weigsdorf
starb. Dieser Mann hatte in seiner Jugend große
Seereifen gethan und vielen Goldsaud- den er in



50-5

Bambusröhren versteckt hatte, mitgebracht, wodurch
er zu ansehnlichem Vermögen gekommen war. Nach
seiner Stiftung, muß jährlich aln Trinitatisfeste
eine Predigt über die Größe Gottes in der Natur
gehalten werden. Auch ist damiteine Stiftung
für Schulkinder verknüpft.

« * W . .

Solimanselihalebi’s Skrlett. In ei-
nem der anatomischen Seile des Museums zu Pa-
ris, zieht ein durch schwarze Brandflecke und die
eigenthümliche Stellung, die man ihm gegeben hat,
sich unterscheidendes lnenschliches Skelett die Auf-
merksamkeit des Besuchers auf sich. Es ist das
Skelett Soliman-el-halebi’s, welcher den franzö-
sischen General Kleber am 14. Juli 1800 ermor-
dete. Die Strafe, welche er für seine That erlitt,
war schreckhaft: ein spitzer Pfahl wurde ihm lang-
sam durch den Leib getrieben, nachdem seine rechte
Hand über einem Kohlenfeuer langsam verbrannt
worden war. Diese verkohlte Hand ist es, welche
noch jetzt das Skeleit auszeichnet.

Rih ori h o *) König der Sandwichsinseln wurde
von dem Mißionair Ellis im Christenthume unter-
richtet. Er versprach zunächst auch, das Brannt-
weintrinkrn abzulegen und jagte auch eines Tages
seine Saufkameraden fort. Seine Moralitcit hielt
sichs bis der Friseur kam, welcher ihm sein Haar
zurecht machte. Dieser, der Friseur rieth ihm zu
gestatten- daß man seinen Scheitel mit etwas Beant-

- wein einreibe, um dieErlältung zu verhüten. Jetzt
war die Versuchung für den König zu stark, und
der Anblick sowie der Geruch dieses Getränkes riß
ihn so mächtig hin, daß er so lange forttrank, bis
er in ein Thier verwandelt war. — (Thermanns
Missionsreise.)

Zwei Gemahlinnen des genannten Königs be-
suchten den Missionür Tpekmanm als er 1822

auf Oahu war. Sie brachten ihr Mittagsessen
mit, was in rohen Fischen bestand, welche die Da-
men mit Schuppen und Eingeweiden zerfleischten
und verschlangen. Dem Missioniär verging über
dein Anblicke die eigene Eßlust. Aber wie
sehr wunderte er sich- als eine Fliege in das Ge-
tränk einer der Königinnen sich verirrt hatte, und
sie nun bei diesem Anblicke der Ekel so übermannte,
daß. sie augenblicklich davon liefen. —— Die Flie-
gen sind ein wahrer Abscheu für diese Jnsulaner,
während sie das schmutzigste Ungezirser von ihrem
Körper und selbst von den Hunden aufessen und
dasselbe gierig verzehren.

Auflösung der Charade in voriger N-.
Jus, das Recht, die Brühe oder Sappe. Titiai

die Holztaube, ein römischer Frauen-Rahme.
Justixia, das Standbild der Getechtigkth

»-

Kirehliches.
Geeauft wurdeden5August-1)desF)rn.Ernst

Ferdin Demmler, Tand der Theolog. und Lehrers an der
Waisenhausiehule allh., Sohn , Ernst Siebert, geb. den 28.
Intr. —,2),3Des Karl Friedrich Aug. Finster- Tuchmachers
gez. allh.- Sohn- Ernst Friedrich, geb. den Q9. Juli. 3)
Des Johann Gottlob Blumel- Inw. allh., Sohn, Johann
Karl Friedrich, geb den 31. Juli.—Den 8. August, 1) des
Herrn Christian Gottlob Jäger, Unterofsizier in der Seen
Negimentharnison -Comr., Tochter- Amalie Auguste, geb.
den 1. August.—2) Des Mitr. Ernst Mrsritz Berirani, Vg.
und Kupferschmiedes allh« Sohn- Ernst Friedrich Gustav-
geb·. den 29. Suji. — Den 10. Aus-nist- des August David
Frohlich, Tuchicheerergez. allh., Sohn, Wilhelm Eduardx
geb. den 4. August.

Getrautden6.Augqu1)JohannAugGreifen
Tuchmachergeselle allh.- und Lleonore Aueuste Mahl-ind-
2) Mitr. Johann Gottlob Seidel, B. und Tuchnr. allhier-
und Igfr. Amalie Eleozrore geb. Grawitter , Mitr. Christian
Grawitters, B. und Schuhm. allh., ehel. älteste Tochter.

Gestorben den3.August,desHen.MoritzEdle-
ard Serbinanbjueranber ()«3utsch, B., Kauf- und Handels-
manns allh,, um, alt 27 T.—Den 6 Aug., Mute Kerl
Gotthelf Winger- B. und Stellmacher allh., alt 37 C‘. 8M«
29 Tge--—Den 9. Aug-, des Florian Sel)lnieder, 9 a«urer-
ges.Tallh., Tochter, Iohanne Mathilde August-« alt s M-
30 age.‐.‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐ ‚ .

e) v. Kolzebue nennt in seiner bekannten Reise um die
Welt, den König: Lio-Lio- und sagt Dabu: es sen
dieser Name ein Titel des Erbvrmsem wenn er zu
den Regierungsrechten seines Vaters gelangt, und
bedeute: Hund aller Igupbe. Die Miste-leite
erben dies ur eine Umschtlgkest aus«
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Bekanntmachungen.
MeinLager von Sachsifchen Damast-Tischzengen

und Handtücheru ist durch neue Sendungen wieder
vollständig"assortirt. Auch befinde ich mich jetzt im
Stand-e, einzelne Tischtücher nnd Servietten ablassen
zu können.
' Zugleich empfehle ich eine Portion engl. Stückgarn
zu äusserst billigen Preisen. .

Görlitz, den 16. August 1832.
Carl G. Oettel.

Berzeichniß neuer, in der Buchhandlung Edwin
S ch m i d t vorrcithiger Bücher :
_ C. J. Wagenseil, Aehrenlese auf dem reichen Felde
der Weltgeschichte zur besseren Kenntniß der Hie-
rauben, der Aristokraten, der Fürsten nnd ihrer Mi-
unter; 1 Thlr.-»-F. J. A. Schueidawind, Kaiser Na-
poleon im Felde und im Feldlager, nebst Organisation
und Charakter feiner großen Armee. 20 fgr. —- Max
von Schenkendorfs poetifcher Nachlaß. 1 Thlr. —Ru-
betnpret, der Lavater der Temperamente und der Con-
stitntionent 20 igr_.—— D. A. Fr. Fischer , die auf na-
turgesetzlichem Jege zu erzweckende Kräftigung des
entnervten männlichen Organismus. Ein Noth- und
Hülfsbuch für junge Münner, die zu geschwind gelebt
mWMMWWFWV

haben. 20 sgr. —- Dr. A. Fr. Fischer-, über Ursache-
Wesen nnd Heilart der Unfruchtbarkeit der Frauen; zur
Belehrung für Gebildete. 20 fgr. —- F. M. Glück, das
Büchlein der Wunder. Ein Magazin Von fumpatheti-
schen, magnetischen und andern seltsamen Vorschriften
und Geheimnissen zu Erreichng verschiedener nützlicher
Zwecke. Nebst der Kunst, wahrzusagen 2c. 111/4 fgr.
j— Der sterbende Gregoire und der verdammende Erz-
bischof von Paris, im Jahre 1831 nach christl. Zeit-
rechnung; oder augenscheinlicher Beweis, daß das rö-
mische Pabstthum ein unci)ristl. (er). 7'/2 sgr. —- Der
Handlungsreifende wie er seyn soll, nnd was er zu
thun hat, um Aufträge zu erhalten und eines glückli-
Zhoenf Erfolgs in seinen Geschäften gewiß zu seyn.

gr.
Zum bevorstehenden Jahrmarkt habe ich wieder ein

betrüchtliches Sortiment Waaren verschiedener Artikel
in den Preisen sehr bedeutend herabgesetzt- und sind
solche schon von morgen, Freitag den 17. an, weih-
rend der Dauer des Jahrmarkts im gewöhnlichen Lo-
cal meines Hinterhanfes, zur Ansicht bereit.

Görlilz, den 16. August 1832.
Carl G. Oett el.

WWWM

Fremden-Liste.
Vom 6. bis 12. August.

Zum gold nen Strauß. Sr. ercitorieugh Bürgermei-
ster ans Hoyerswerda. »- Herr 6m6, Burgermetster aus
Wittichenan.— Hr. Ponfel, Senator- ebendaher.

Zum weißen Roß. Herr Ebert, Handelsmann aus
Dbek-Krienis.— Herr Werner, Handelsm. weißem.—
Kais· Russ. Gen. Lientenant von K»witnicki- aus Warfchau.
—- Herr Mienen Haitdluttgs-Reiiender aus Eisingen-—-
Hr. Schmth Kaufmann ans Muskau.

Zur goldnen Krone. Frau Barouin von Grübe- a.
°ubne.—— Hr. Schmidt, Kaufm. aus Leipzig. —- Hr. Mis-

teuerrath ans Or»peln.——- Hr. Frenzeh aus Zibelle. — S .
Leuthold- Guthsbentzer aus Zibelle. —- Hr. Iohn, Kan m.
qus Zibelle. -- Herr Glocke, Kaufm. aus Sagan. —- Herr
Dieterieh Geheimer Ober-Neaierungsrath aus Berlin- —
Hr. Trager U- Hr. Bibeack, Schultehrer aus Berthelsdorf

. Z um goldnen Stern« Frau Sohn Handelsfran
aus Dresden. —- Hr. Gubisch- Fabrikant aus Laugen - Bie-
lau. ‐‐F ṙ. Feuerstein, Kaufmann aus Kralam — Hr. Weist
sig, Ei enhammer -Inspeetor aus Eilan.

Zum goldnen Slöaum. Herr S einrich, Schullehrer
ans Naumburg a. Q.-— H. Becken chuuehrer aus Kret-
bau--—- Hr. Rum, Student aus Breslau.c — Hr. Werncen
Guthsbes. aus Frankfurt a. im..— Hr. Hartel- Herr Han-
nig, Hr. Markowis uud Hr. Miksch- Tuchfabrikanten aus
Reichenberg. —- Hr. Ziegleh Handelsmann aus Ruhm-wä-
Hr. Hentschel- Kaufm. aus Kempten.——Hr. Graf v. Puck-
ler aus Liegnil3. —- Hr. Schwartkopf, Polizei-Secret. aus
Schwecdnitz.-.- Hr. Blume, Mechanikns ans Berlin.

um braune n Hirfch. Hr. Graf von Wartenslebetn
Kammerhm aus Schweidttilz-»— Herr Neu-» Regierungs-
Skat!) aus Bauten-— Hr. Knorle- Kaufm. aus Sterne-.-

Hr. jung, Kaufm. aus s25en€ßaufen.—— Frau Kommerzien-
rathtn Riemann und Frau Kaufmann Fleck aus Nordhaus
set-»- Hr. Lenpold, Kaufmann aus Hamburg. -—· Hr. Freu-
zel, Grub. Theolog. ans Lobau.—Hr. Epplcim Zollpcichter
aus Breslau.— Herr Preis-Doch um. aus Brestau. —
Hr. Greoß , Partceulter aus Zittau.— )r. Beer, Kaufmann
ans Wurzbnrg. —- Herr sbraun, Kaufmann aus Mayen.’—-·-
gr. Graf von Kosrot , Major ans S alban. — Hr. Graf u,

ersdorf aus Hertnsdorf.- Herr eanbrati) von Bose, aus
Lauban.—- Hr. Rohr, Kaufmann aus Magdeburg. —- Herr
Schulze, Kaufm. aus Magdeburg. —- Hk« Speer, Referend-
aus Glogau.—— Hr. Planteuge, Kaufm. aus maritimen.—
Hr. von Knobelsdorf, Ober-Stallmeister aus Berlin.— Hr.
Vill- Kaufmann aus Schweinsan —- Hr. Küster- Kaufm.
aus Qessait.—— Hr. Arnold, Kaufm. ans Lengefeld.- HerrPeters, Mechantkus aus Goldberg. —- Hr. (Kurie, Kaufm.
ans Breslan;— Hr. Jacobstamnn Kaufm. ans Ame-Wam-
Hr. von Ownein, Obrtst aus Graudenz.—— S r. Sohn-nann-
Kaufm. saus Sorarn —- Hr. Hofmann, Kau m. ans Sprun-
— S r. von Burgk« Maine ans Weglar.— Herr Getrunk-
Pro essvr ans Halle.—— Herr Thebefius, Oberlandesgerichks-
Rath aus Magdebnrg.z— Hr. (Eichhorn, Kontttterziettrath a.
Breslau.—; Hr. v. Goppingem Obristlieutenant a. Opreln.
Hrz von Vtaddenz Main ans Berlin.—— Herr Kuh, Han-
delsmann aus Wien. — Herr Pohl- Handelsmann a. Mag—
—- (S r. Pein-ert- Handelsmann aus Friedland. —- Hr. Nen-
fcha er, Kaufmann aus Magdelsurg« ‘

_8 u m blaue n Hecht. Hr. Fkrohnas/ Hattdlttngs-CVU!-
nur; aus« War chau.-« Hr. Kohn , Handelsmann ans Jung-
Bunzlau.- )r. von Ziemicki, Student aus SBerlin.—- Hr-Langh Glasheindler aus Reichenberg. —- 52t- von KvspwskksGuthsbesuzerssohn aus Pluskpwenkäs «


